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- entgegnu;ng

Verstaatllchung oder elgenes I'lSlkO 7

WAS WiCH BEWEGT -

Aus dem 1un| -heft des PULS spurt rnan wie 1hr efuch mlt den zeitgemassen

problemen auselnandersetzt und sie zu bewaltlgen versucht, um noch obenau o

schw1mmen zZu konnen Ich wesss nlcht sollten wir in solchen zeiten mcht alle
emfach ein wemg bescheidener werden? Die verglelche mit Marx hmken sowie-

- §0; man. kann diese heute ruhig weglassen ‘Damals vor 100]ahren mag noch’ mane - f

ches berechtlgt gewesen sein, aber nicht mehr heute. Mit der mltbestsmmung

und der gewmnvertellung ist das auch so eine sache. Ich sage mir halt, wer schbn B
mltbestlmmung und gewmn\rertellung w:ll der sall auch am. I’ISIkO rmt alf se.qner .

habe betelhgt .

. ‘i."
Pl

Doch der arbeiter und der arbe:tgeber tragen zwea vollkommen verschledene
 risiken, Der arbeitspla‘tz ist dem arbeiter sein’ nsuko und das muss so sein, denn
‘ohne das strengt sich der arbeiter erwiesenermassen nicht an ——— er muss es

ja gar nicht mehr, weil er ja seinen zahltag trotzdem bekommt und. die arbetts- .

 stelle nciht verl ieren kann. Verstaathchung ist sicher keme Iosung Ich konnte
wele bersplele aufzahlen WO gewerkschaften betriebe ubernommen haben, dle
beim ersten knsenluftchen emgegangen sind und die arbeiter auf die strasse ge-.
steIIt wurden ‘Man solite doch meinen, dass sich die arbener in einem soic:hen
betrleb uberdu rchschnittlich einsetzen wurden Es sind etwa 50 % der gewerk
schafthchen betrlgbe die emgegangen sind, und in der kapitalistlschen wirt-
schaft liegt der rekord bei ca. 1 % !!1! Alle arbeiter glaubten eben, dass wenn |h-
~‘nen der betrieb auch gehore, lhnen mmdestens dasselbe zukomme W|e dem Un-

ternehmer

Belsplel DDR o . e

Wenn alle betrlebe vermltbestlmmt wurden was einer kalten verstaatlichUng

Qleichkame, wer wirdedann noch die 40 und mehr %te sozmllasten bezah- .

len? Ware die mltbest‘mmung angenommen-worden, ‘miissten wir in einigen .
;ahren nsuko freudlge unternehmer |mport|eren Es fragt sach nur, wo diese :
- noch zu finden wiren?. Zuletzt hatten wir es noch so wie etwa in der arbeit- .

samen DDR, wo die renten gerade noch 200 mark ausmachen Dte DDH lSt das

beste wwtschafthche Iand tm roten r.)a\rc'ﬂdnsessl




	Späte Kritik an der Juninummer!

